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UVnd sie bewegt zien doch,
die Idee namlieh, dass der schulmüden und lebensfrohen Jugend zwise
dem 15. und 20. Lebensjahre vieht mit einem Lesebuebe im gewöhnliebe
Schulbuchstile gedient sei, dass viclmehr für diese Periode der im Grund
Sieh gleichbleibende Lernstoff getragen werden müsse von den Wogen der
Zeitereignisse, sieh anschmiegen solle an die Be ürfnisse des Tages, 2zu
bunderten liessen sien UDrteuſe in- und ausländischer Kutortaten zur
Stũtzung dieses Gedan kens, der den Lebensner des »Portbhildungseblers
und Konsorten ausmacht, auführen; statt vielen nur éines.
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Glockengießer Joh. Jakob Keller.
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jüngeres Schwesterchen hat, das sieb »Portbildunesschülerinc nennt. Zu
freundlicher Bedankung für genossene Zuvorkommenheiten anlässlieh euer
Studienreise durch Sudeutschland entsandten wir das Büchlein an eine
Reéeihe hervorragender Frauen und Männer, die sich in zahlreichen Zu—
schriften der dee sympathisch erweisen, Präsident von Gaupp, Vvorstand
der Zentralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart schreibt in seinem
Gewerbeblatt vom J. Dezember 1894 u. a. folendes: —

»Der Herausgeber der »Rortbhildungsschülerinc hat uns dieses sein
»Lieblingsbind«, wie er es in seinem Begleitschreiben nennt, zugesandt,
und wir haben ihm beigestimmt, als wir dieses herzige Büchlein, das
Muster eines Lehr- und Lesebüchleins mit seinem für die hauswirtschaft-
liche Ausbildung der Mädehen sorgfältig auscewahlten, dureb Wort, Bild
und Lied auf Géist und Gemüt der Leserin anregend einvwirkenden Bil-
dungsstoſt; durchblatterten·

Iu genader Anpassung an die Eigenart und an die Bedürfnisse jener
ugendjahre, welche von der Schule ins Leben leiten, halt das Werkchen
die Mitte z2wischen Schulhuch und Zeitung. Wie die Zeitung ziebt es
einerseits den Stoff aus dem Begebenheitene und Gedankenkreise der Gé—
genwart und bringt in jeder Nummer vieélerlei, um jeder Art von Géistes-
bedürfnis etwas zu britgen, und wie ein Schulbueh greift es anderseits
in das unerschöpfliehe Gebiet der lassischen Schrift- und Tonwerke zu—
ruek und durehtlieht Nedes und Altes, Aützliches und Angenehmes derarkb,
dass jedes Heft und jeder Jahrgang ein harmonisches Géfüge darsteltt
und schliesslich in das grössere Ganze als notwendiger Bestandteil sich
einordnet.

Das Werkchen— könnke für Vereine zur Massenverbreitung
guter Schiften als Musler dienen, wie solche es angreifen müssten, um
für billiges Geld viel zu leistken. — Wir haben es der Lehrmittelsammlung
des Landes-Gewerbemuseums einverleibft.«

Schon für die in vielen Kantonen der Schweiz bestebende BRépetir—
oder Erganzungsschule scheint das Bedürfnis empfunden zu werden, die

    

                  

    

   

              

   

Aesebueh für die Repelirschule«kt) Plgende ganz originelle Bahn betreten
Vr lässt drei junge Glarner wit hellem Kopf und warmem Iuteresse in
verschiedenen Richtungen die Welt durchwandern, den einen als Schriſft-
setzer, den andern als Mechaniker, den drilten als Baumeister, und in den
Briefen diéser jungen Leute versteht er es, die Eindrücke des Tages geschickt
zu verflechten mit dem notwendigen Schulwissen; ewpündungswarnquellen
da die aus der Plementarbildung eotspripgenden persöntiehen Pupfindun-
gen an den Wahrnehmungeéen des vechselvollen Wanderlebens herauf. Wir
begrüssen dieses Kühne »Magnis, ein ganzes Buch in Briefſorm zu schrei-

geistigen Bedürfuigsen des hböhern Schulalters zerecht zu werden.

*) Bei DI. Tsohudy-Aobly, Schwanden, 1804.

 

Bidungsstoffe der Volksschule nu in neuen Pormen dum 2weiten Val
darzubiéeten. Der glarnisehe BGanfonalschulinspektor Heer bat in zeinen

benc«, als einen von beruftenster Scite ausgehendden véuen Versueb, den



Johann Jakob Lellor,

der Glockengiesser in Unterstrass-
Zurieh.

Der Mann, dessen Bild das Titel-
blatt u heutigen Heftnum-
mer zeigh, wurde geboren zu An-—
delſingen im Jabre 1793. Frühzeitig
Vorliehe fur Mechanik zeigend, ũbte
er schon als Schulknabe sieh fleissig
aun der Drebbank im välterlichen
Fause und erregte bald Auſseben
mit seinen éigenartigen einen
Kunstleiſstkungen. Der Ortsgeistliche,
Wilhelm Veith, ein Kunstkenner,
erkannte rechtzeifig die besondeére
Befähigung des jungen Kéeller. Auf
seine Veranlassung vourde derselbe
2zu einem Dreéechsler in Schleitheim,
Kanton ſSchafkhausen, in die Lehre
gegeben Aus Holz und NMetall an-
gefertigte Spinnrädechen bezeugten
bald die Kunstfertigkeit des Lehr-
lings. Aber dieser trachtete nach
einem höhern Ziele. Das Geläaute
der Kirchenglocken hatte für ibn

etwas so tief Ergreifendes, dass er
sich gelobte, nicht eher zu rasten,
als bis er es zur Meisterschaft im
Glockenguss gebracht habe,

Nach beendeter Lebrzeit wan-
deri⸗ Jakob Reller als Drechsler
nach Minterthur, vo bei dem ge—
schiekten Mechaniker und Giesser
J. Sulzer, dem Vater der späütern
Gebrũuder Sulzer, sich ihm gute Ge—
legenhbeit zur Mehrung seiner Kennt-
nisse bot. Namentlich im technischen
Zeichnen machte Reéller hier bedeu-
tende Fortschritte. Im Jahre 1817
trat der nun 24jahrige Jüngling als
Mechaniker in die Maschinenfabrik
yon Hans LKaspar Pscher zur Neu⸗

— muble in Züriech ein. Nach éinpjah-

 

igem Lukenthalt begab er sich auf
den Rat PEschers naeh Bbern um
in der dortigen berühmten Werk-
stutte des Christen Schenk sich als
Mechaniker rascher auszubilden.
Leiebzeitig empũng er von Leister
Meley in Bern Doterriebt in der
Kunst léeine Glocken u giessen.
Im r⸗ 1819 Kehrte Reller als
Erue gebildeter Pragiesser in die

Spruche:

 

Neumühle in Zürich zurüeck. Mar
die Arbeéitszeit in der Fabrik be—
endet, so ühbte er sich daheim im
praktischen Glockengusse. Bei sei-
nem Kostgeher, einem Hafnermeister,
goss er seine erste Glocke, die be-
stens gelang.

Im Jahre 1824 gründeéte Kellèr,
obschon unbemittelt, sein éigenes
Geschäaft. Aber erst im Jahre 1828
goss er die erste grössere Glocke
für die Gemeinde Opßkon. Mit dem

»Im Namen Gottes la er-
öffnete er diesen und jeden spatern
Guss. Im Jahre 1829 erstellte er
das exste Gesamtgelãute für Ruschli⸗
kon, dann 6 Jahre sputer das érgte
dede harmonische Gelaute für
die Neumünster-Kirche, Fomit er
seinen Ruf als Meister bede
Innerhalb 39 Jahren (1828 1867)
goss Leller über 300 rchenglocken
neben zablreichen Fabriß-, Dampf—
schiff· und Line
Keller'sche Glocke ertönt aueh auf
der Missions-Anstalt Kokadu im
fernen Indien. Am 6. Mai 1865 voll-
zog der 72-jahrige Meiſster den Guss
der kunstvoll geschmüekten 4Prunk-
glocken der Sankt Elisabethenkirche
in Basel. Im November 1866 und
Februar 1866 wurden die fünfneuen
Glocken für Glarus gegossen. Auch
Guss- und Drebarbeiten, Feuer—
spritzen, Pumpen eéte. sind aus Kéllers
Werkstatte berrorgegangen. Nur mit
grösster Sorgfalt ausgeführte Arbei-
ten zu liefern, war sein eifrigstes
Bestreben. Schon um 5 Uhr wmor-
gens zeigte sich Vater Keéller in
seiner Giesserei, bekleidet mit dem
Lederschurz, um persönlieb an den
wichtigsten Arbeiten sich zu betei-
ligen. Er war überhaupt allezeit
bemũbt, seinen Lebensgang mit aus⸗
nene emsiger Tatigkeit zu er⸗
fullen frot⸗ der mannigfachen Sehwie⸗
rigkeiten, die sieh ihm oft in den
Weg —— Er starb am 27. Fe—
bruar 1800 im 74 lebengahre in
Folge Erkaltung auf einer Geschafts-
reise. Die Giesserei ging auf den
einzigen Sohn, den jetzigen Ihaber,
über.



 

und webt éin ſStuck Vérfagssungs-
kunde. WMer ist pro 1895 Bundes-
prasident? Wer Virepräsident? Mer
Prasident des Bundesgerichts in Lau-
sanne? Mer sein Slellvertreter?
Wer traf diess Wahlen — National-
rat? oder Standerat? oder Bundes-
vorsammlung?

Ausland. Warum begrũssen wir
es in der Schweiz, dass nicht Méline
der Schutzzöllner, sondern Brisson
Kammerpräsident wurde ? (Handels-
vertrag.)

Verschiedenes. Pas heisst Spu-
ren? L. Zu allem möglichst Sorge
tragen; Lleider, Werkzoug ete.· pein⸗
lLehb schonen; alles aufbeben, was
dir von Nutzen sein kann; alles
ſfieken, bevor es ganz zu Grunde
geht.

2. AMles bar zablen und alles
punktlieh aufschreiben, was du ein⸗
dimnst und ausgibst; ersteres gibt
dir Kredit, und beides wirddir durebs
Jahr manchen Franken ersparen,

3. Jeden Batzen dreimal in der
Hand herum drehen, eh“ du ihn
ausgibst; das heisst: frage dieh auch
vor der tleinsten Ausgabe erostliech:
ist zie unumngänglieb notwendig?
LKann ieh's nicht entbehren?

4. Sucheé nicht, es andern, die
schöner gekleidet sindd und mehr
vertun, aus Neid, Hochmut oder
Grosstuerei nachzumachen.

5. Sei praktiseh; kauſfe, wo man
nicht am billiggten, sondern am
preiswurdigsten kauft. Meide Stei-
gerupgen, Hausirer, Ausverkäufe,
Jahrmarkistände; da wird in den

meisten Ballen seur teuer gehandeolt,
und Reblamationen sind unmöglich.
6. BLulschuldige dieh niecht bei
den einen Ausgaben: »Bs ist ja
nuréiné Zigarre; es ist ja nur ein
Bierli, esdic ete.; mit allen diesen
Entschuldigungen und nur klemen
usgaben kann einer ein rechter
Versſschwender werden.

7. Glaube nicht, deine Nase uber⸗
all da, wo etwas los ist, haben zu
müssen; meide möglieckst die sog.  

8. Haltee
Leibe alle Anerbieten von Lotterie—
losen, Rentenlosen, Abzahlungsge—
schaften. Otto Wiser.

— Schweigerische Ortschaflen
zur Leder Römerherrschaft im
Helvetion.
Arbon — Arxborfelix.
Augst — Augusta Rauracorum.
Avenches — Aventicum.
Baden — Thermes Helvetiorum oder

Aquaeé Helveéticae.
Basel — Basileéla.
Biel — Péktenisca.
Chur — Curia Rhatorum,
EPvionnaz — Epaunum.
Genf — Genevya.
Lausanne — Lausonium
Luzern — Lucerna.
Martinach — Octodurum.
NMeuenburg — Novidelonex
Nyon — Noviodunum.
Olten — Ultima.
Grbe — Urba.
Pfyn — Adnes.
Saint Maurice — Agaunum.
Zitten — Sedunum,
Solothurn — Solodurum.

—DVniilge Arbeit.
Wer einen Mohbren will baden weiss
und darauf legt seinen ganzen Bleiss,
und an der Sonne Schnee will dörren,
und Mind will in eine Kiste sperren,
und Ungluck will tragen feil,
und das Masser will festbinden an

Seil,
und einen Kahlen noch will

scheren —
dem brauchst du Dnüdes nicht

—Graubsclriflen.
UHier ruht Hans Josef Vogel,

Vater und Metzger von 18 indern
) Im Leben gar er wie zinnober, —
imn Tod wvie Waehs so bleiez;z;
er ztarb am 27. Oktober,
am 30. war seine Leieb.
 

zu lebren

Brliefkasten. An L. in Strassburg. Wlr —
nebmen von Urer Anregung Noti,
An rgε—L&α᷑να.

ſindet sieh leider vieht in der Lago, Aus-
nakmen Sewühren zu können.
 

oranebe P. Gunzinger, J. Lebmann, J. Pſister, E. von Arx, De B. Vyss..
 

Chef-Red: Gunzinger, Sem-Dir. — Expedition: Gassmann, Sohn

Die EBepedition bec-- 
 



 

Glück auf! Dir waresjabeſchieden,

Zum Krliegenicht, nein! für den Frieden,
Sum Troſte und zum Jubelſchall

InFlußzu bringen das Metall.

—

SZumCLobeGottes jaerſchallen
Die Glocken, — zu des Tempels Hallen
Undzu der höchſten Majeſtät

SFieh'n ſie die Seelen zum Gebet.

—D

Glück auf! wem ſolcher Ruhm beſchieden —

Er ruhe aus im heil'gen Frieden!

Du ſchaffteſt, bis du müd' und krank —

Dein Lohn iſt frommer Hörer Dank.

Konrad Meyer.
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